
BESPRECHUNGEN

meınt K., haben icht weni1ge, die daslichen Unvermögens führen Andererseits, dersprachliche Unvermögen ekämpfen, „sich dabei celbst eines Jargons bedient,
eın Beispiel einer Sprache hınter Barrıeren bietet“ (165 AA s1e überwinden,
mufß 1124  - auf Sprachdünkel verzichten un: darf 5Spra nicht als Manipulations-
mittel, einerlei für welche Zwecke, einsetzen“

Dafür, da sich der ert bemüht, manche Sprachbarrieren, die erade von
den S$1n abzubau-Sprachwissenschaftlern und Sprachphilosophen aufgerichtet WOTL
de NVrtesi SC werden ıhm viele Leser ank wıssen.

Handbuch der Kırchengeschachte, Bd AI Dıie Weltkirche ım
Jahrhundert, hrsg. V, Jedin KRepgen 80 (XX 834 Init Reg.)

Freiburg-Basel-Wıen 1979, Herder.
Sollte das Handbuch urs rünglich MIit dem ode Pıus LE chliefßen, 1sSt 1U

die (GGrenze 7zwiıschen Kır engeschichte und Gegenwart rund Jahre nach
1978 konnten gewiß beiverlegt worden. Die Pontifikatswechsel des Jahr ‚eedoch A 1 nachhineın.diesem Entschlufß ıcht Pate stehen, rechtfertigen ıh J6Eıine Gesamtbehandlung der Zeıt VO] Weltkrieg bis CUTEC, VOT allem n Miıt-

hineinnahme der nachkonziliaren Entwicklung, WAar U: VO  } vornhereıin C111 nı
geringes Wagnıis, un 1es VOTLT Aaus wel Gründen: einmal, weiıl sich hier

esichts der ülle des Stoffes das Problem durchsichtiger Einteilungskriterien
sSte it: annn des geringen Abstandes, der leicht entweder dazu verführt,
unfier Verzicht auf Deutungen, Wertungen Gesamtlını:en sich auf ein blofßes

kehrt der eigenen Subjektivität alle ZügelFaktengerüst beschränken, der umgc
chießen lassen.

Das Problem der Einteilungsprinzı ien haben die Herausgeber dadurch lösen
versucht, da{fß sıe (außer 1n den einze Kap.) auf eine chronologische Einteilung
verzichteten. Der Abschnitt („Die institutionelle Einheit der Universalkirche“,
l umfaßt verschiedene Beıträ wıe die ber die Päpste VO]  3 Benedikt
bis Pıus DE (Hubert edin), ber 1e Außenpolitik der Papste 1im Zeitalter der
Weltkriege (Konrad Repgen), das Vatikanum Jedin), die Entwicklung des Kır-
chenrechts VO C516 bıs 1974 un die Konkordats olıtık des Hl Stuhls 1m gleichen

bs itt (Die Vielfalt des innerenZeıtraum beides VO Georg May) Der
nen thematischen Querschnitt durchLebens der Universalkirche“, 230—-507) bietet C1

die Aspekte des Lebens der Kirche, während der Abschnitt (5Die Kirche 1n den
einzelnen Ländern“, 508—820) territorial gegliedert 15 FEın wohl unvermeidlicher
Nachteil siınd die vielfältigen Überschneidungen. 50 1st das Reichskonkordat VO  »

1933 eich Stellen behandelt: VO:  3 Re geCn 1m Rahmen der päpstlichen Au-
Benpoli tik (66—72), VO]  $ May bei der Ko ordatspolitik e  , und natuüur-
lich auch noch, wenn auch Nur kurz, VO  3 Volk bei Deutschland (546 f.) Außer

„Kiırche und Nationalsozialis-bei den Konkordaten un komplexen Themen w 1
beı der Darstellung der Orden (324—28MUus  “ finden sich Do pelungen VOr all

un 3255 f£.); der Sä ulariınstitute (328j und 359-—61) und der Arbeiterpriester
(342 un: 606 } Dıe Herausgeber stellen sich 1n der Einleitung (VI) diesem Pro-
blem, sehen reilich auch keine Lösun wenn sıe je och „Querverweise 1mM Text
erwähnen, welche die Orientierung Ce1chtern sollen, muß der Rez bekennen,
dafß Querverweise dieser Art also Hinweise auf andere Kapitel, 1n welchen
dasselbe Thema VO:  a} einer anderen Warte Aaus behandelt wird) vergeblich gesucht
hat

Das andere Problem 1st der geringe Abstand: es stellt sich gerade für die Ent-
wicklungen der nachkonziliaren Zeiı Nicht wenıge utoren sind diesem Dilemma
ausgewichen, indem s1e diese Epoche der gar die eıt 7zwischen Weltkrieg un:

Vatikanum praktisch Aaus espart der N1Ur 1n unverhältnismäßiger Kürze ehan-
delt haben Dıies gilt z. B ur den Beitrag VO:  3 Jedin ber die Wirkungen des
Vat., der MIi1t seınen Seiten (147-51 keinen auch NUr halbwegs instruktiven
Überblick ber die nachkonziliare Krise jetet. Gerade hier hätte INa jedoch, wWenNnn

Informatıion beschränkterauch 1n möglichst „urückhaltender und auf sachliche
elöste Krise dieForm, ber die durch „Humanae vitae“ AUuS
enso ber dieEnzyklika 1st Nnu gan aIL7Z auf 151 ob erwähnt),

ditionalisten-Bewegung Lefebvre der Nur auf 355 bei Trıppen 1mMm Rahmen
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der Entwicklung 1m Klerus behandelt wırd als Wenn Lefebvre 1Ur ein Problem
der Priesterbildung wäre!); ein Name WwI1e der VO  w Küng tindet sich ıcht einmal
1mM Regıister. Über diese Dinge un Personen mMu: INa  3 jedo der
INa  — klammert besser diese Zeıt VO:  3 vornherein Sanz aus! Be1i anderen utoren
macht sıch eın allzu penetrantes Übergewicht der Wertung ber die Intormation
geltend: 1n pauschaler Form geschieht dies be1 May, welcher die nachkonziliare
Entwicklung praktisch 1Ur dem Gesichtspunkt des Institutionsvertfalls sıeht
(165 IW 2.1:4 FE 1n der Form einer ditferenzierteren un: 1n sich durchaus beach-
tenswerten Kritik nachkonziliaren Entwicklun bei Ludwig Volßk 1n der Dar-
stellun der deutschsprachigen Länder (558—61), bei Oots über die nıeder-
ländis Kirche 570—75). Wiıchtig 1St be] Bots, der sıch Jüngst durch inschlä-
gyıge Beıträge 1n der „Internationalen katholischen Zeıitschrift“ einen Namen BC-macht hat, VOr allem die Darstellung des soziologıschen Hıntergrundes der nıeder-
ländischen Kirchenkrise: nämlıch als Ausdruck der NEeu aufgestiegenen höheren Miıt-
telklasse (570 ES 575; 375 Das beste Gleichgewicht zwischen Intormation un:
(vorsichtiger) Wertung, verbunden MIit scharfsinniger Deutung der Zusammenhänge,enthält ohl der Beıtrag VOon Norbert I’rıppen, cher WAar MIt dem Titel „Ent-
wicklungen 1m Klerus se1it 1914“ versehen 1st (338—55), jedoch über Wwel
Dritteln ber die nachkonziliare Priesterkrise spricht; scheint, da{fß gerade die
Kenntnis der Modernismus-Krise den Autor instand S  9 Hintergründe der heu-
tiıgen Krise Zzu verstehen un: zugleich doch einen yewissen Abstand wahren
vgl 343, 349) ber auch der Beıtrag VO:  3 Dammertz ber die Orden nach dem

Vatıkanum 366-—73) 1St 1n dieser Beziehung rühmend erwähnen.
Jedin It nach seliner vorzüglichen Darstellung des Konzıils celbst die Fragenach der geschichtlichen Wertung des Vatikanums un: seiner Folgen (147 :

Er stellt zunächst die Wertungen der Kritiker un der „Progressisten“ einander
gegenüber (wozu reıiliıch ware, da: die wirklichen „Progressisten“ 1er
za nıcht Wort kommen; der beste Beweıs daftür 1st, da{fß A auch Ratzıngerdiesem Firmenschild SCHANNT wird!), annn schließen, da ein Aus-
gleich der gegensätzlichen Auffassungen noch nıcht 1n Sicht sel. Er meınt, da{fß eine
Lösung LLUT ann gefunden werden könne, WeLnNn In  $ das Konzıil als Norm nNner-
kenne, hinter die einerseits kein Zurück mehr gebe, die ber andererseits auch
ıcht überholt un als bloßer erster Schritt in iıne unabsehbare Zukunft hinein
verstanden werden dürte Freilich Ware hier wıeder kritisch anzufragen, ob
diese Basıs nıcht AAn schon dadurch überholt ISt, dafß Rom selbst z. B iın der
Liturgiereform längst ber die Norm des Vatiıkanums hinausgegangen ISt. Außer-
dem waren wohl, spricht 111a  - VO  e} den negatıven Folgen, die siıch eın aktisch mi1t
dem Vat verbinden, Sanz nüchtern historisch WwWwe1l Dınge fragen: einmal,
wıeweıt diese nıcht Hypothek früher versaumter Auseinandersetzungen, bzw.
türliches Ergebnis eıines Problemstaus sınd, der ırgendwann einmal ZUr Entladungdrängt (was besonders VvVon Trippen gesehen wird 340, 355 dann, inwıieweılt
das Zusammentallen VO  w} konziıliarem Umbruch un Beireiungserlebnis MIıt der
68er-Revolte und iıhren Begleiterscheinungen, bzw. die Überlagerung des Konzıils
durch die westliche Kulturrevolution, an die Rıchtung der konziliaren Erneuerungverändert und L:U verfremdet hat W as bekanntlich besonders VO  3 Ratzıingerbetont wurde, 1n diesem Bande auch VO  3 Trippen (343 un: miıt noch größererDeutlichkeit VO:  } Volk (558 herausgestellt wiırd. Je ntalls sollte hier allein
schon historische Nüchternheit Vvor einer kirchlichen „Dolchstoßlegende“ bewahren,die bereits Irap die politisch-nationale nach dem Weltkrieg erinnert. Be1
May bes 165 210) findet sıch diese Zanz manıifest.

Im einzelnen seıen einıge wichtige Beiträge hervorgehoben. Heiße Eısen gehtbesonders Repgen 1n seiner Darstellung der päpstlichen Politik 1m Zeitalter der
Weltkriege Bemerkenswert 1St u. 9., dafß siıch das Problem des „päpstlichenSchweigens“ aAhnlich wıe bei Pıus XI und den Juden auch schon während des

Weltkrieges bei Benedikt und dem Massenmord den Armen:ern stellte
und ahnlich beantwortet wurde (43) Weniıg bekannt seın dürfte die csehr weıtrel-
chende Verhandlungsbereitschaft des Vatikans gegenüber der S5SowjJetunion bis
1927 (63—66) Be1 dem Ja des Zentrums ZU Ermächtigungsgesetz 73 un
der bischöflichen Kundgebung 28 1933 betont Repgen, hier noch hne krı-
tische Auseinandersetzung mit cholder, da{fß diese hne Aussicht auf Konkordat un
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hne päpstliche Einwirkung rfolgt seien (66 E: vielmehr eher den Vatikan 1n Zug-
ZESETIZT haben Dıie immer wieder anzutreftftende Meınung, als habe Pıus XII

den Nationalsozialismus weni1gstens als geringeres UÜbel gegenüber dem Kommu-
Nnısmus betrachtet, wird schlüssig widerlegt (88 f:) Das (keineswegs otale) „Schwei-
“  gen des Papstes gegenüber der Judenvernichtung versteht als „ Verantwor-
tungsethik“, welche vermeide, eine Form der Provokation wählen, die 1Ur

größeren UÜbeln führen mufte (96) Eın Meisterwerk der knappen, ber das
Wesentliche treffenden Darstellung 1St auch der Beıtrag VvVon Volk ber den deut-
schen Katholizismus (337. ff.); insbesondere ber die Nazızeıt. Nıcht Sanz befriedigt
1er reilıch die Darstellung des Verhaltens der Bischöfe 1 der Judenfrage (550 E
Dıiıe vorausgehenden Passagen Volks zeıgten, da{fß das Regıme (D 1n der Eutha-
nasıe) keineswegs immun WAar öffentlichen Protest. Da einem Ööffent-
lichen Einspruch der deutschen Bischöfe die Judenvernichtung nıcht gekom-
inen ist, wiırd NUr SAal1Z kurz erwähnt 1m übri weder entschuldigt noch
krıtisiert, noch WIr: auf das Problem hingewiesen angedeutet, dafß arüber
vielleicht das letzte Wort noch nıcht gesprochen ist. Gegenüber der Darstellung
bıs 1945 überras  t annn reıilich die Kürze un Dürre, mM1t der kaum auch NUur

das Wesentliche der kirchlichen Entwicklung zwiıschen Weltkrieg un: Vatika-
NU: auf Seiten 551—54) abgehandelt wird. Der praktisch völlige Verzicht auf
die Darstellung der kirchlichen Sıtuation 1n der DD  © 1St möglicherweise durch die
Hoffnung motıvıert, das Handbuch auch dort ankommen lassen. Von u
Informationswert auch die etzten Jahre einbeziehend 1St die Darstellung VO:  »

Zubillaga über die Kirche 1n Lateinamerika E  » bei der 111a  - reilich doch
mehr als wWwel Seıten 688—90) allgemeinen Grundlinien un Entwick-

Jungstrends hätte. Eın besonderes Lob gebührt Joseph Metzler 0om),
dem Herausgeber der „Memorıa Rerum“ der Propaganda, der hıer das letzte Ka-

iıte  ®  ] ber die jungen Kirchen 1n Asıen, Afrıka un Ozeanıen vertafßt hat (769
15 820) Seine Darstellung, we Intormationen bis ZU) Sommer 1978 ent-

hält (802, 504, 811), ISt als ausgereifte Leistung bezeichnen; S1e vermittelt einen
u Überblick, der anderswo bisher noch nirgends gewınnen ISt. Das Eıinzige,
W ds5 INa  a} 1er vermißt, 1St der Hınvweıs aut einıge spezielle Akkomodationspro-
eme, die sıch 1n den letzten Jahren gestellt haben (z.B Polygamie 1n schwarz-
afrikanıschen Ländern, Problem einer indischen Liturgie mMI1t hinduistischen Texten
anstelle der alttestamentlichen Lesungen). Unter den thematischen Beiträgen
1mM zweıten Abschnitt se1 noch besonders hingewiesen auf die Darstellung der theo-
logischen Entwicklung durch Scheffczyk S  9 der innerkirchlich-spirituellen
Bewegungen durch Iserloh 301—37) un: Nl 7uletzt der Caritas-Arbeit durch
Erwin atz (437-57); letztere enthält auch einen wertvollen Rückblick auf die
Grundlegung 1m Jh 437-42) und damıt auch eine empfindliche Lücke
in Band VI/ des Handbuchs.

Alles ın allem die notwendige Vieltalt der utoren führt einem gew1ssen
Verlust Geschlossenheit un einheitlichem Konze C sowohl 1n formaler WwW1e€e 1n
inhaltlicher Beziehung. Die Herausgeber selbst füh ten sich 1mM Orwort VT)
der ausdrücklichen Erklärung veranlaßt, daß s1e sich keineswegs mit allen hier nC-
außerten Urteilen identifizieren können. Dies braucht reılıch kein Nachteil se1n.
Allerdings 1St das Meinungsspektrum einselitig geraten: reicht keineswegs
Von „progressiv“ bis „konservativ“, sondern VO:  - „Mıtte“ ber „gemäßigt konser-
vatıv“ bis ZUuUr Nähe der Lefebvre-Richtung ay TIrotz alldem WIF'! iInan den
Band, schon eshalb, weiıl nıchts Vergleichbares existiert, als unersetzlich ansehen
mussen. ScHäatz; SE

Weınreb, Friedrich., Wunder der Zeichen Wunder der Sprache. Vom
1nn und Geheimnis der Buchstaben (Lebend Bausteine Z1) 80 (240 a Bern
1979; Origo. Buchstaben des Lebens. Na1ge jüdischer Überlieferung, erzäh
VO:  3 einreb (Herderbücherei 6929 „Texte ZU): Nachdenken“). 80 (157 5
Freiburg I Br 197/9; Herder.
Nach der Jüngsten deutsch-jüdischen Unheilsgeschichte 1st w1e eın Wunder,

daß auch nach dem Tode Martın Bubers erade 1mM deutsch-sprachigen Raum we1l-
terhin Publikationen Aaus der Welt der assıdiısmus erscheinen. Der Autor heißt
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